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E igentlich sind 
Parfums ja 
vor allem et­

was für die Nase. 
Aber das Auge 
riecht mit, könnte 
man das alte Sprich­
wort abwandeln. 
Das wissen natür­
lich auch die Her­
steller der Wässer­
chen, die uns in 
jeder Beziehung teuer sind. Und deshalb 
kümmern sie sich nicht nur intensiv um 
die richtige Zusammensetzung der Düf­
te, sondern auch um deren schöne und 
verkaufsfördernde Umhüllung. 

Die Verführungskünste der Flacon­
designer sind sogar wesentlich beständi­
ger als diejenigen der Duftmischer, die 
im Jargon schlicht «Nasen» genannt wer­
den. Denn wenn die sinnlichen Gerüche 
schon längst vom Winde verweht sind, 

Das frühere Gesicht der Schweiz
Seit alle ihre privaten Fotoalben via Internet 
in die Welt jagen, sind Fotos im Überfluss 
vorhanden. Doch Bilder, die zeigen, wie es 
früher war, werden je älter, desto kostbarer. 
Das Landesmuseum macht nun eine Quelle 
von Bildern zugänglich, die den Schweizer 
Alltag und wichtige Ereignisse aus der zweiten 
Hälfte des 20. Jahrhunderts dokumentieren: 

das Archiv der beiden Westschweizer Fotoagenturen «Presse 
Diffusion Lausanne» und «Actualité Suisse Lausanne», die früher 
auf allen Zeitungsredaktionen mit ihren Bildern präsent waren 
– auch in der Deutschschweiz, wie das Foto von zwei Brüdern im 
Basler Rheinhafen Kleinhüningen aus dem Jahr 1939 zeigt.�

«C'est la vie – Pressebilder seit 1940», Landesmuseum Zürich,  
bis 22. April, Di – So 10 – 17 Uhr, Do bis 19 Uhr.

Künstlerischer Winter
Er kam spät, aber er kam dafür im Januar und 
Februar mit Schnee und Kälte umso heftiger. 
Und der Winter wird im Kunsthaus Zürich sogar 
bis Ende April verlängert – in angenehm ge- 
heizten Räumen und in den Darstellungen 
grosser Maler machen Eis und Schnee auch viel 
mehr Spass. So wie der von Pierre Maximilien 
Delafontaine gemalte Schlittschuhläufer Bert- 
rand Andrieu auf unserer Illustration grüssen 
Menschen und Landschaften aus Bildern von Munch, Giacometti, Brueghel, 
Pissarro oder Malewitsch. Und wertvolle Objekte, die mit der kalten Jahres- 
zeit zu tun haben, sorgen dafür, dass einem ganz warm ums Herz wird.

«Ein Wintermärchen – Der Winter in der Kunst von der Renaissance bis zum Impres- 
sionismus», Kunsthaus Zürich, bis 29. 4., Sa, So, Di 10 – 18 Uhr, Mi – Fr 10 – 20 Uhr.

Kultur  

Wohlgerüche fürs Auge
Edle Essenzen in kostbaren Gläsern bietet derzeit das Zürcher Museum Bellerive. In der Ausstellung 

«Parfum – verpackte Verführung» ist für einmal die Hülle die Hauptsache.

beplakaten zusam­
mengestellt. Da gibt 
es Parfumsuperstars 
wie etwa die legen­
däre Nummer 5 von 
Coco Chanel und 
Produkte mit weite­
ren grossen Namen 
wie Dior oder Guer­
lain. Allen Kreatio­
nen gemeinsam ist 
das grosse Staunen 

darüber, was sich aus dem schwierigen 
Werkstoff Glas so alles an Kunstwerken 
zaubern lässt.

Und die begleitenden Werbebotschaf­
ten sagen über die reine Ästhetik hinaus 
auch viel aus über die unterschiedlichen 
Rollenbilder von Männern und Frauen 
im Lauf der Zeiten.	�  hzb

«Parfum – verpackte Verführung», Museum Bellerive 
Zürich, bis 9. April, Di–So 10–17 Uhr.

Die anderen Gesichter  
der sauren Gurke

N ur 17 Jahre war das Cabaret Cor­
nichon aktiv, aber noch siebzig 
Jahre später ist es vielen Schwei­

zerinnen und Schweizern ein Begriff. 
Das hätte sich die Truppe nicht träumen 
lassen, als sie 1934 mit dem ersten Pro­
gramm loslegte. Doch die schwierigen 
Zeiten machten aus dem Cornichon 
schon bald einmal eine Institution – die 
seither zu einer Legende geworden ist.

Nun hat sich Peter Michael Keller durch 
einen riesigen Papierberg zu neuen Cor­
nichon-Erkenntnissen gearbeitet. Er hat 
aus vielen Archiven, vor allem aus dem 
reichen Cornichon-Fundus des Schwei­
zerischen Cabaret-, Chanson- und Panto­
mimenarchivs in Gwatt bei Thun, er­
staunlich viel Unbekanntes herausgeholt.

Keller schreibt die «Geschichte einer 
nationalen Bühne», und das darf man 
wörtlich nehmen: Im Kampf gegen das 
böse Ausländische wurden oft auch recht 
nationalstolze Töne angeschlagen. Der 
Autor liefert reichlich Material, wie das 

Das Cornichon war eines der berühmtesten Schweizer Cabarets 
überhaupt. Ein neues Buch bringt neue Erkenntnisse.
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stehen die Fläschchen noch in all ihrer 
Schönheit da, bewahren duftende Erin­
nerungen und gelegentlich auch eine 
kleine Staubschicht.

Das Museum Bellerive hat einigen be­
sonders schönen und typischen Stücken 
aus seiner eigenen Sammlung den Staub 
weggeblasen und sie mit zusätzlichen 
Exponaten aus zwei Privatsammlungen 
zu einer sehenswerten Ahnengalerie der 
Parfumflacons samt dazugehörigen Wer­

Nackte Tatsachen
Der nackte menschliche Körper hat die 
Kunst seit je beschäftigt. Aktzeichnen 
gehört zur künstlerischen Grundausbil-
dung, und entsprechende 
Darstellungen waren zu 
allen Zeiten für Skandale 
rund um die Kunst gut. 
Das Kunstmuseum Solo- 
thurn hat verschiedene 
Werke und Entwürfe aus 
der Graphischen Samm- 
lung zusammengestellt, 
die zeigen, wie grosse – auch zahlreiche 
«einheimische» – Künstler sich intensiv 
«mit Haut und Haar» auseinander
gesetzt haben, von Frank Buchser, Félix 
Vallotton, Ferdinand Hodler und Cuno 
Amiet bis zu Martin Disler und dem hier 
gezeigten «Ohne Titel» von Niklaus Ha- 
senböhler. Auch Skulpturen von Bild- 
hauern wie Karl Geiser, Alberto Giaco- 
metti und Schang Hutter sind zu sehen. 

«Mit Haut und Haar – Akte und Figuren aus 
der Sammlung», Kunstmuseum Solothurn, bis 
22. April, Di – Fr 11 – 17, Sa/So 10 – 17 Uhr.

Kult und Kunst 
In den zehn Jahren von 1966 bis 1976 ver- 

suchte Chinas kommunistische Führung 
rund um Mao Zedong in der «Grossen 

Proletarischen Kulturrevolution» die Gesell- 
schaft von Grund auf 

umzubauen. Mit beispiel-
loser Radikalität und Ge- 
walt wurde die Welt auf 

den Kopf gestellt. Neben 
all der Zerstörung ent- 
stand auch eine ganz 

eigenwillige andere Kul- 
tur. Mit Alltagsobjekten 
und Dokumenten wird 

jetzt in einer Ausstellung 
gezeigt, wie der Mao-Kult umgesetzt wurde 

und die Gesellschaft prägte – beispielsweise 
mit dem abgebildeten Wecker, auf dem 
eine Rotgardistin im Sekundentakt eine 

Mao-Bibel schwenkt. Einblicke in die Faszi- 
nation des Schreckens.

«Die Kultur der Kulturrevolution – Personenkult 
und Politisches Design im China von Mao 

Zedong», Völkerkundemuseum der Universität 
Zürich, bis 10. Juni, Di – Fr 10 – 14 und 14 – 17, 

Sa 14 – 17, So 11 – 17 Uhr. Eintritt frei.

Wohnungen als Gewächshäuser: Das Cornichon ironisiert die Anbauschlacht im Zweiten Weltkrieg.

«Aladin» von Les 
Parfums de Rosine  
aus dem Jahr 1919 
(ganz links) und  
ein Malachitglas-Flacon 
aus den 1910er-Jahren 
(links).

Peter Michael Keller: «Cabaret 
Cornichon – Geschichte  
einer nationalen Bühne», 
Chronos Verlag, Zürich 2011, 
425 Seiten mit zahlreichen 
Fotos, ca. CHF 89.–.

Kabarett, das sich laut Legende vehement 
gegen Obrigkeit und Zensur wehrte, viel 
für die «Geistige Landesverteidigung» tat.

Das Buch dokumentiert auch die Prob­
leme jeder Erinnerung: Durch Auslas­
sungen der einen und Betonung anderer 
Fakten wird zwar nicht die Unwahrheit 
gesagt, werden aber Schwerpunkte ver­
schoben. So spielten bisher in der Cor­
nichon-Rückschau Nummern, die sich 
gegen den Nazi-Staat (oder «Nazedo­
nien», wie er in einer Nummer genannt 
wurde) wandten, eine weit wichtigere 
Rolle, als dies in der Wirklichkeit der Fall 
gewesen war.	�  Martin Hauzenberger
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